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Man hat z. B. zu Freiburg die Höhe des Procyon (@ canis minoris),
defien Declination 50 38° ift, zur Beit feiner Culmination gleich 470 38°

gefunden, und daraus ergiebt fich 420 als Werth des Winkels, welchen der

Himmelsäquator mit dem Horizont von Freiburg macht, die geographiiche Breite
von Freiburg ift alfo 48°.

Bestimmung der geographischen Länge. Mad der obigen Defi-

nition wird die geographifche Länge eines Drtes dur den Winkel gemeffen,

welchen der Meridian deffelben mit demjenigen Meridian macht, den man zum
Nulpunkte der geographifchen Länge gewählt hat.

Um den Unterfchied der geographiichen Länge zweier Drte zu ermitteln,
muß man beftimmen, um wie viel Stunden die Culmination eines und deffelben

Sternes an dem einen Drte fpäter eintritt ald am anderen. Diefe in Stunden

ausgedrückte Zeitdifferenz; hat man nur mit 15 zu multiplieiren, um den gefuch-
ten Längenunterfchied in Graden ausgedrückt zu erhalten.

Diefe Zeitdifferenz erhält man aber durch die Vergleichung zweier Uhren,
don denen die eine nach der Zeit des erften, die andere nach der Zeit des zwei-

ten Ortes regulirt ift. Eine folhe Vergleichung kann man aber nach verichie-
denen Methoden ausführen.

Sind die beiden Drte, deren Langenunterfehied man ermitteln will, nicht
gar zu weit von einander entfernt, jo wählt man zwifchen beiden Stationen
einen Punkt, etwa eine Bergfpiße, einen Thurm u. |. w., welcher von beiden
Drten aus zugleich gefehen werden fann, auf welchem dann ein vorher verab-

redetes Signal, etwa durch Anzünden einer Kleinen Menge Pulver, gegeben wird.

Die Beobachter an den, beiden Stationen, weldhe den Gang ihrer Uhren nad)

der Culmination eines und defjelben Sternes vequlixt haben, notiren die Zeit,

in welcher fie das Signal wahrnehmen, und aus der Vergleichung der notirten
Zeitmomente ergiebt fih dann der verlangte Zeitz und Längenunterfchied.

Wenn die beiden Dite durch einen elektrifhen Telegraphen mit einander
verbunden find, jo fann man fich deffelben zur Beitimmung der Längenunter-

fchiede bedienen, da die Gefhwindigkeit des galvanifihen Stromes fo groß it,

daß man die Fortpflanzung des Signald von der einen Station zur andern
als momentan betrachten darf. Der Beobachter der einen Station notixt- fid

die Uhrzeit, in weldyer er das eleftrifche Signal abjendet, der andere beobachtet

die Uhrzeit, in welcher er e8 wahrnimmt. Die Differenz wiejer Uhrzeiten giebt

den Längenunterfehied. Dies’ Verfahren giebt fehr genaue Refultate und ift mit

Erfolg in den vereinigten Staaten von Nordamerika in Anwendung gebracht
worden. we

Nach diefer Methode wurden aud am 13. und am 29. Auguft 1852
Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr Berfuche zur Beftimmung des Längenunter-

fhiedes von Frankfurt a. M. und Berlin! gemadht. Das Signal beftand in

einem einfachen Drude auf den Schlüffel des Telegraphen und wurde an dem

andern Ende der Telegraphenlinie als ein@infaches Knacden von nicht meßbarer
Dauer gehört. Bezeichnen wir mit 2, die Berliner Zeit für den Moment eines
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folhen Signals, mit 7, die gleichzeitige Frankfurter Zeit, fo ergab ich für den
fraglichen Längenunterfchied beider Orte im Durchfchnitt aus allen zu Berlin

gegebenen Signalen (Sahresbericht des _—. Bereing zu Franffurtia. M.
für 1852 und 1853):

DEER",

und dag Mittel aus allen Frankfurter Signalen

D! — tatFrBT

Wenn eine mepbare Zeit c zwifchen der Abgabe und der Ankunft eines

Signals verftriche, fo hätte man, wenn fi 2, und 7, auf die Momente der
deichengebung beziehen, die Differenz der Uhrzeiten des Abgang und der An-

funft für die Berliner Signale '

D=-4—(h-+ 0)

und für die Frankfurter Signale

D—=(t,+0— 1.

Es müßte alfo die Differenz D’ für die Frankfurter Signale größer fein
als die entfprechende Differenz D für die Berliner Signale. Da dies nun

nicht der Fall ift, To liefern diefe Verfuche zugleich den Beweis, daß die Zeit,

in welcher fich der galvanifhe Strom von Berlin er Frankfurt fortpflangt, in
der That verfchwindend Elein ift.

Solche Signale find aber nicht mehr anwendbar, wenn die beiden Drte zu
weit von einander entfernt und durch Meere getrennt find. Statt der irdifchen

Signale muß man alsdann himmlifche anwenden, d. bh. man beobachtet den
Moment, in welchem aewife Erfeheinungen am Himmel, die wir fpäter noch

befprechen werden, wie Sternbedefungen, Berfinfterung von Jupiterstrabanten

u. |. w. eintreten. Den Zeitpunkt, in welchem diefe Erfiheinungen am irgend
einer der Hauptfternwarten eintreten müffen, erfährt man aus den aftronomi-

hen Jahrbüchern, welche von den Aftronomen der wichtigiten Obfervatorien
herausgegeben werden und welche die für einige Jahre fhon vorausberechneten

Momente diefer Erfcheinungen enthalten.
So enthält 3. B. das Berliner aftronomifche Sahrbuch für 1853 die Anz

gabe, dabam 20. Mai diefes Jahres eine Bededung des GSterned x virginis

durch den Mond.ftattfinde, und zwar müßte der Stern für Berlin um 13,

16,4° am dftlichen Mondrande eintreten. Korey beobachtete den Eintritt die-

jes Sternes zu Frankfurta. M. an demfelben Tage um 12” 56,2°; demnac)
betrüge der Längenunterfchied zwifchen Berlin und Frankfurt 20° 12%. An
diefem Nefultate find aber no Correctionen anzubringen, welhe hier nicht
befprochen werden können. "

Um einfachiten. ergeben fich die Längendifferenzen durch Anwendung guter,

gleichförmig gehender Chronometer,, welche man von dem einen Drte an den

andern mit binnimmt.  Diefe Methode wird vorzugsweife zur Längenbejtim:

‚mung auf der See angewendet. Diefe Ehronometer werden für den Meridian
ivgend einer bedeutenden Sternwarte, 3. B. den von Greenwich, vegulirt, fie
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geben alfo für jeden Augenblick die Greenwicher Zeit an; man hat alfo mur
die Zeit des Drtes, an welchem man fich befindet, mit der des Chronometers
zu vergleichen, um daraus die Längendifferenz abzuleiten.

Eine nad) diefer Methode gemachte Längenbeftimmung wird natürlich um
jo genauer ausfallen, je regelmäßiger und genauer der Gang der Uhr ift. Wo
es auf jehr große Genauigkeit anfommt, wendet man gleichzeitig mehrere Chro-

nometer an und nimmt das Mittel aus allen einzelnen Beftimmungen; fo wurde

im Jahre 1824 die Länge von Altona, Helgoland und Bremen in Beziehung

auf die-Sternwarte von Greenwich durch 35 Chronometer, mit welchen man

jehsmal die Neife über das Meer machte, und im Jahre 1843 wurde in gleicher
Weife der Längenunterfchied. der Sternwarte von Pulfawa bei Petersburg und

der von Greenwich mit Hülfe von 68 vorzüglichen Chronometern beftinimt.

Wie man die Zeit des Beobahtungsortes felbft ermittelt, werden wir
fpäter jehen.

Die folgende Tabelle enthält Die Länge und Breite einiger Hauptftern-
warten.

  

 

Geographifche Länge von Berlin
Namen Breite. in Zeit. Deftliche Länge

des Ortes. + nörolid, + weitlid. von Ferro in Bogen.
— füplic. — öitlich.

Berlin fe 520 3047767770 IVELLHOREIEG: FW 3109931 306

DO en > +50 4 91 02585 24 46 22,5

Sreenwih . .. . + 51.28 38,2 40 53 35,5 14.89 3205

TER | +55 47 230 — 3,22. 57.0 66 47 45,0

Königsberg + 54 42 50,4 — 0.28 25,0 38, ,9..,45,0

|eere ARTE 97 BB
Münden = 148 95245,0 +0..,7..90 29 16 .15,0

Baramatta.ı 2 | —8348.149,8 .9: 1100 30,8 168 41 13,0
Bulfawa 2.0.0910 459746 1718,61 1 248,0 47.159 10m
Borgeb.d.g.H0ffe — 33 5630 0 20195 Ts 22,5
MWafhingten 38537398 HE 1 AqLL, "300 38 98,5
N Has arreTr er 34° 236,0   

Abplattung der Erde. Benn dieErde eine vollftändige Kugel wäre,
fo müßte die Entfernung zweier auf demfelben Meridian liegender Punkte, von

denen der eine genau 19 nördlicher liegt als der andere, für alle Theile des
Meridiand genau diefelbe fein; der Bogen vom Nequator bis zu 19 nördlicher
Breite müßte alfo genau fo lang fein wie der Bogen vom SIften Breitegrade
Hi8 zum Pol.


